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Zeıtschriften
Theologie un Religion Wert der kirchlichen Rezeption VO Dog- wıcklung 11C  = nachgedacht werden. Lange

INE  —_ und die dem SANZCH Gottesvolk eıt habe ausgesehen, als se1l gerade
SWALD TIu dich Au Verbum zukommende Unfehlbarkeıt, dıe nıcht VO dem verhängnisvollen Einfluß einer nıcht-

Ssananıs salvıficans un das Problem der der amtlıchen Unfehlbarkeit abgeleıtet ISt. westlichen tradıtionellen Kultur uUzZUu-
Unbeschadet der tormellen Autorität eınes schreiben, da{fß Länder WwI1€e Japan, China,‚natürliıchen‘ Theologıie. In Pastoraltheo-

logıe Jhg HS Heft (Julı 318—355 Dogmas mMUSse Man, eın weıterer Ge- Korea und Taıwan den Nachzüglern der
sichtspunkt; uch aut die verschiedenen Industriegesellschaft gehörten. Merkwür-

In dieDn die Neubelebung VO Formen der Vermittlung der Glaubens- dıgerweıse würden 1U jedoch ımmer häu-
natürlicher Theologıe und Schöpfungs- wahrheıten 1m Leben der Kırche achten, fıger gerade der tradıtionellen Kultur dıe-
theologıe bringt der Tübıinger evangelısche Urc die der Heılıge Geılist ebentalls wiıirke. ses Teıls der Erde, V allem dem Kontu-
Systematıker Oswald Bayer ıne Predigt Z1aNıSmus, eıne „besonders entwıcklungs-Luthers ber die Heılungsgeschichte Mrt tördernde Rolle” beigemessen. Als W as
fA eın Was sıch ın diıeser Predigt Kultur un Gesellschaft habe diese Kultur jedoch U WITrKIIC SC-präsentiere, sel1l gee1gnet, „ UuNSEIe gängıgen wiırkt, als Entwicklungshemmnis der als
Unterscheidungen, Zuordnungen und Ent- KÜGLER, HERMANN Humanistische Entwıcklungsmotor? Der Autor IST der An-
S  ENSEIZUNGECN, VO Christologie und Religion un! christlicher Glaube. In t1ım- sıcht, da{fß tür die Entwicklung dieser än
türlıcher Theologie VO Wort und INen der Zeıt 109 Jhg ett (August der letztlich nıcht kulturelle Gründe ENL-
Natur, VO Schöpfung, Versöhnung un 546—556 scheidend r sondern sOz10-struktu-
Vollendung gründlıch durcheinanderzu- relle
bringen” Luther nehme 1n seıner Predigt Den „Anfragen der humanıstischen Psy-
das Wort Jesu In der Wundergeschichte In chologie Erich Fromms christliche Kırche un OÖOkumeneAnspruch für das, W as VO allen Kreaturen Theologie und Pastoralpsychologie”

hören 1St: „Schate, Kühe, Bäume, WECNNn der Untertitel geht der Autor In diesem
ATHANASIOS Caa ders1e blühen, sprechen: ‚Hephethah‘.” Dabeı1 Beıtrag ach Fromms Religionsbegriff be-

gehe nıcht naıves Verhältnis AT Na- zeichne nıcht L1UT Systeme, die mıt der Ka- Philantropia? Gemeinschafrt In den Sakra-
LUr, iıne ungebrochene Kosmoström- tegorıe „Gott  66 operıeren und ausdrücklich menten un 1mM Gottesdienst zwıschen

„Akrıbeia“ und „Oıkonomia” In Catho-migkeıt, sondern ıne „ZWweıte Na1vı- als „Relıgion" anerkannt sınd, sondern »]e'
tät  &. Erst In der durch Jesus Christus des V} eıner Gruppe geteılte System des lıca Jhg 38 Heftt 2 (1984) 150178
hergestellten, durch seın Wort wırksamen Denkens und Handelns, das dem einzelnen
Vermittlung rede dıie Natur als Schöpfung. eınen Rahmen der Orientierung un eın Der Beıtrag des orthodoxen Theologefi
Luthers entscheidender Kunstgriff ıIn der Objekt der Hıngabe biıetet“ Fromm). In Basdekıs fragt ach den theologıschen un
Predigt ber die Heilungsgeschichte sel die diesem ınn se1l für Fromm keıine Gesell- praktıschen Problemen, die sıch für dıe Or-

thodoxıe 1m Blıck auft ökumenische (sottes-Verschränkung der Erzählung mıt den For- schaft vorstellbar, die keıine Relıgion be-
meln der Christushymnen, die VO der sıtze. Für ıh gebe keinen Menschen, der dienste ergeben. Als Voraussetzungen für
Schöpfungsmittlerschaft sprechen. Von nıcht eın relıg1öses Bedürftfnis hätte. Die iıne orthodoxe Antwort dıe
dem eıinen Wunder tühre Luther ZUur Welt Dıiısharmonie der Exıstenz des Menschen Grundüberzeugungen der Ostkırchen, da{fß
als Wunder, ZUr Schöpfung: Aus diesem bewiırke den Wunsch, die Einheit und das jeder Gottesdienst eın lıturgısches lau-
Verständnıs der Schöpfungsmuittlerschaft Gleichgewicht zwıschen sıch un der brı- bensbekenntnis darstellt und da{fß (sottes-
ergebe sıch eın Verständnıis des „Na- SCH Natur wıederherzustellen. Nach An- dienst ımmer iıne Angelegenheit der 5C-
türliıchen“ und des Welrlichen. sıcht des Autors stellten viele Ansıchten Samten Kırche ISt. Die Durchsicht der

Fromms für den christlichen Glauben und einschlägıgen kırchenrechtlichen Bestim-
,GUSTAVE Hierarchie des verıtes dıe Kırchen 1ne „heilsame Provokation“ MUNSCH ergıbt eın generelles Verbot Jjedwe-
de la toi et dialogue c cumen1que. In Revue dar Nıcht nachvollziehbar tür den chriıstlı- der „Communicatıo 1ın sacrıs“ miıt Nıcht-
theologique de Louvaın Jhg 15 Heft 2 chen Glauben se1 jedoch Fromms Auftffas- Orthodoxen un: damıt gemeınsamer (50t-
(1984) 147159 SUuNng, da{fß Gott letztliıch nıchts anderes als tesdienste. Basdekıs, der aut dıe dıesem

eın anderer Name für den Menschen sel striıkten Verbot nıcht entsprechende ortho-
Ausgehend VO der Aussage des Okume- Das, WdS Fromm als „Gott  ‚ bezeichne, OXe Praxıs der Beteiligung geme1insa-

stehe ausschliefßlich 1mM Diıenst menschlıi-nısmusdekrets ber dıe „Hierarchie der INC  —_ Gottesdiensten verweılst, edient sıch
Wahrheiten“ und iıhre Bedeutung für das her Selbstverwirklichung.- der tfür das orthodoxe Rechts- und Kır-
ökumenische Gespräch erinnert Thıls chenverständnis typıschen Spannung ZW1-
dogmenhermeneutische Einsıchten, die al- SENGHAAS, DIETER Kultur un! Ent- schen „Akribeia“ und „Oıkonomia” Neben
lesamt tür eiınen ditferenzierten Umgang wicklung Überlegungen ZUTr aktuellen ent- der SCHAUCH und vollständigen Befolgung
mıt dem definierten Dogma sprechen. Za wicklungspolitischen Diskussion. In Unıi1- des Rechts steht immer die möglıche Ab-
nächst weılst autf dıe termınologıschen versıtas Heftt 4 (August weıiıchung VO den Vorschritten des
Schwierigkeiten hın Nıcht überall dort, 903—914 Heıls der Gläubigen wiıllen. In der ortho-
In patrıstischen und mıttelalterlichen Tex: doxen Kırche sel selbst 1mM Bereich der Sa-
ten VO „Dogma” die ede ISt; sınd defti- Der Beıtrag geht einer Neuentdeckung der kramente VOoO der „Oıkonomia” Gebrauch
nıerte Dogmen 1mM neuzeıtlichen 1nnn SC- entwicklungspolitischen Diıskussion ach gemacht worden und mehr och mM christ-
meınt; die anones und Anathematısmen der kulturellen bzw. soz10-kulturellen D1- lıchen ult un: 1m yottesdienstlichen S:
der Konzıiılıen mussen sorgfältig interpre- mensıon VO Entwicklungsprozessen. Für ben 1m weıteren 1NNn  “ Selbst ökumenisch
tiert werden; der Umftang dessen, WwWas ZU die Erklärung des Zusammenhangs VO aufgeschlossene Orthodoxe Theologen
„1US divinum“ gehört, 1St nıcht immer e1IN- Kultur und Entwıicklung 1St bıs heute dıe würden allerdıngs 1ne Anwendung der
deutig testzustellen. Thıls weIlst uch auf Webersche Protestantismus- These VO Oı1konomiıa auf die Frage der Interkommu-
die Notwendigkeıt der Unterscheidung grundlegender Bedeutung. Angesıchts der nıon. nıcht befürworten. Es gebe ber uch
zwıschen dem jeweıls wiıirklıch Deftinierten Sıtuation Ostasıens, eıner Regıon miıt e1- Stimmen, dıe für ine Zulassung VO hrı-
und den ergänzenden und erklärenden 11C vergleichsweise sehr hohen Entwick- sten anderer Konfessionen ZzUur orthodoxen
Aussagen hın, die nıcht ftormellen Defti- lungszuwachs, MUSSse der Autor ber Eucharıistie In Notfällen durchaus aufge-
nıtıon gehören. Er erinnert den Stellen- schlossen sındden Zusammenhang VO Kultur und Ent-


